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Experimente mit erniedrigter Temperatur

Im iahre 1898.

Von Carl Frings.

(Fortsetzung.)

VI. Serie. 42 Tage Exposition. Ungefähr ^U der

erlialtenen Exemplare stimmt vollkommen mit dem ;

im „ Handbuch e', Taf. VII, Fig. 3, abgebildeten '

Typus überein, nur sind bei meinen Stücken die
\

blauen Flecke weit grösser, das Blau meist zu Blau- 1

grau abgetönt Die Annäherung dieser Falter an^
den polj'chloros Typus ist recht augenfällig. Der

Kest meiner Stücke ist stark verdunkelt, er entspricht

ganz den geschwärzten Exemplaren der V. Serie,

nur sind diesmal die blauen Flecke stark vergrössert

und der sehr dunkle Saum bedeutend verschmälert.

Ca. 25 7« ausgebildete Falter.

45 Tage expouirt. cfr. Nr. 8, pag. 58, IL Serie.

1898 erhielt ich von dieser Gruppe noch einige

Falter (knapp 10 "/o). Zu meiner Ueberraschung

trat wieder der schon bei 28 und 42tägiger Expo-

sition beobachtete, dunkle Typus in zwei Exemplaren

auf. Im übrigen zeigen die Stücke dieser Serie alle

bereits 1897 beobachteten Abweichungen, nur ein

Falter hat tiefgelben, nicht dunkel bestäubten Saum

und auf den Hinterfliigeln verkleinerte, blaue Flecke.

Diese Art spaltete sich also bei längerer Kälte-

exposition in zwei Gruppen, deren Abänderung bei

der einen auf frappante Annäherung an die poly-

chloros-Gruppe, bei der andern auf allgemeine Schwär-

zung des ganzen Tieres hinausläuft, letzere regel-

mässig verbunden mit Charakteren der ab. Roederi.

Vanessa atalanta. Die im Jahre 1898 gezogenen,

42 und 49 Tage exponirten ab. Merritieldi Stdfss.

zeichen sieh vor den im Jahre vorher erhalteneu,

gleich lange exponirten Stücken durch stärker redu-

zirte Hinterflügelbinde mit oft enorm vergrösserteu,

dreieckigen scliwarzen Punkten und besonders stark

gelb gemischte Hinterflügeluuterseite aus. Bei 35

Tage exponirten Faltern stimmt vielfach die in ein-

zelne Flecke aufgelöste Vorderdügelprachtbinde ge-

ladezu auffällig überein mit Form und Anordnung

der Bindenflecke einer verwandten, javanischen Art,

Vanessa Dejeanii Godt.

Vanessa cardui. I. Serie. 14 Tage expouirt. Alle

dunklen Zeichnungen stark ausgesprochen, HinterÜflgel

etwas verdunkelt, wie audi die ganze Unterseite.

'90 0/0 gute Falter.

II. Serie. 21 Tage Exposition. Meist ist der

schwarze, dem Innenwinkel der Vorderflügel zunächst

liegende Flecken vergrössert und mit dem gleich-

farbigen Apexfelde verbunden. Alle schwarze Zeich-

nung verbreitert, besonders auf den Hinterflügeln.

Unterseite schon stark verdüstert. Die Exemplare

sind Uebergänge zu ab. Wiskotti Stdfss. Ca. 75 "Ai

gute Falter.

III. Serie. 28 Tage exponirt. Da cardui auf Kälte

sehr scharf reagirt, so sind die Stücke dieser Serie

bereits hochgradig aberrativ. Zwei stellen ganz ty-

pische ab. Wiskotti dar. Grundfarl)e bald stark ab-

geblasst, bald sehr satt; die dunkeln Zeichnungen

der Vorderfliigel haben das Bestreben, sich allseitig

auszudehnen und zusammen zufliessen, das Wurzel-

und lunenrandsfeld, letzteres einmal bis zur Mitte

der Flügelfläche, erscheint eiufach rauchschwarz. Auf

den Hinterflügeln geht die Schwärzung mehrmals so

weit, dass nur ein Mittelfleck und der Aussenrand

hell bleibt. Oft erinnern die durch grosse Ausdeh-

nimg der dunkleu Zeichnungen sehr ein^schijänkjLen
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Eeste der Grundfarbe an die Fleckèiibinde der ata-

lanta a]t. Merritieldi Stdfss. Dieselbe auffallende

AeliuIicJikeit findet auf den Hintertlügelu statt, indem

der immer tiefgelb bleibende und gegen die übrige

dunkle Flügelflilcbe scharf abstechende Ausseurand

die schmale ab. Merrifieldi-Binde vergegenwärtigt.

Die überaus starke Ausdehnung der gelben Farben-

elomente auf der Hinterflügelunterseite bei ab Merri-

tieldi kann ihrerseits als eine Annäherung an cardui

aufgefasst werden. Es scheint auch mehr als blosser

Zufall zu sein, dass ich 1897 und 98 je eine ab.

Merrifieldi erzog, die beide einen deutlich aufgehell-

ten Mitteldecken auf den HinterfJügeln tragen und

zwar genau an der Stelle wie die cardni-Aberrationen,

d. h. am Schlüsse der Mittelzelle. Ebenso erscheint

bei Kälteformen von atalanta nicht selten eine schwarze

blaugekernte Fleckenreiiie vor der Hinterflügelbinde,

die der cardui-Fleckenreihe vollkommen entspricht,

ja oft genug findet mau sogar die blauen Kerne bei

Käite-eardni wieder. Immerhin kann diese auf den

ersten Blick so bestechende Convergenz der atalanta-

nnd cardui-Kälteformen doch zufällig und täuschend

sein, da atalanta wie auch cardui wahrscheinlich süd-

lichen Ursprungs sind und daher auf Kälteeintluss

phylogenetisch progressive und nicht regressive For-

men bilden müssen. Progressive Formen werden

aber naturgemäss divergiren und nicht convergireu.

ünterseits sind die Exemplare dieser Serie sehr

stark verdüstert, vielfach ist ihre Grösse durch den

Kälteeintluss bedeutend verringert worden; der Apex

erscheint in diesen Fällen weit vorgezogen Ca. 50 "/o

gut entwickelte Fall er.

IV. Serie. 35 Tage exponirt. Wie eben, einige

prachtvolle ab. Wiskotti darunter. Vorderfiügel im

Ganzen noch mehr geschwärzt als bei der vorigen

Serie: alle Adern, welche die Grundfarbe durch-

schneiden, tiefschwarz. Hinterflügel meistens rauch-

schwarz mit hellem Mittelfleck und Uandhinde. Merk-

würdigerweise hat ein Stück normale Vorder- ein

anderes normale Hinterflügel. Ca. 55 "/„ schöne

Falter.

V. Serie. 42 Tage Exposition. Die wenigen

Exemplare sind nicht mehr so verdüstert wie die der

früheren Serien, weichen aber konstant dadurch ab,

dass die schwarze Färbung zwischen dem Costalfleck

und dem Schlüsse der Mittelzelle giössteuteils durch

eine helle, strahlenaitige Zeichnung aufgehellt wird.

Es ist dies wiederum eine üebereinstimraung mit

der atalanta-Kältefoim, da an derselben Stelle ab.

Merritieldi die weisse, ebenfalls strahlige Bestäubung

aufweist. Ebenso übereinstimmend wird bei beiden

Formen der schwarze, mondförmigeMittelzellenschluss

regelmässig von der Aufhellung verschont. Diese

Serie lieferte nur noch 3^0 ausgewachsene Falter.

Arctia caja. VII. Serie. 45 Tage exponirt. Ab-

gesehen von allerhand individuellen Abänderungen

weichen diese Exemplare in derselben Richtung ab

wie die Stücke der in Nr. 10, pag. 75 beschriebenen,

42 Tage lang exponirten Serie. Mittelfeld oft voll-

kommen zeichnungslos; häufig fliesst die X-Zeichnung

in absonderlicher Weise zusammen und sucht im

Saumfelde die braune Grundfarbe zu verdrängen.

Bei den 1898 gezogenen caja-Kälteformen dehnt sieh

auch im Wurzelfelde die weisse Zeichnung oft stark

aus. Ca. 35 "/o schöne Falter.

VIII. Serie. 55 Tage exponirt. Meist das ganze

Aussenrandsfeld durch die enorm verbreiterte und

ausgeflossene X-Zeicbnung weiss. Im übrigen die-

selben Charaktere wie die Exemplare der vorigen

Serien. Leider nur noch knapp 10 "/o Falter.

Schon unter der III. Serie (28 Tage exponirt)

traten bei der Hälfte meiner Stücke Abweichungen

auf, welche sich bei den folgenden, länger exponirten

Serien fortschreitend verstärkten, bis die Falter zu-

letzt hochgradig aberrativ erschienen. Bei der Regel-

mässigkeit des Auftretens dieser Kälteform und den

angewandten, verhältnismässig wenig erniedi igten

Temperaturgraden kann wol sicher angenommen

werden, dass man es nicht mit einer aberratio sensu

strictiore nach Staudfuss zu tun hat, sondern mit

einer Form, die in phylogenetischer Hinsicht für die

Art von Bedeutung ist, wenn wir auch ihren dies-

bezüglichen W^ert heute noch nicht erkeimen. Bei

dieser Sachlage stehe ich nicht an, der interessanten,

stark abweichenden Form eine Benennung zu geben,

imd ich bezeichne sie hiermit als ab. Schultzii Frgs.,

nach dem entomologisch sehr tätigen und besonders

um unsere Kenntnis des Gynandromoiphismus bei

Lepidopteren verdienstvollen Hrn. 0. Schultz in Hert-

wigswaldau. Man kann die typischen Exemplare

der ab. Schultzii folgendermassen kurz charakterisiren:

Weisse Zeichnung im iMittelfekle der Vorderflügel

verlöschend, im Wurzelfelde häufig verbreitert, X-

Zeichnung und besonders deren äussere Aeste so stark

nach dem Saume hin ausgeflossen, dass das Aussen-

randsfeld vollkommen oder fast vollkommen weiss

erscheint. Hinterflügel normal.

Saturnia pavonia. Schon in meiner Arbeit über

Kälte -Experimente im Jahre 1897 wurden Falter

dieser Art erwähnt, welche sich infolge Einwirkung
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niederer Temperatur wälirend der Sommermonate zu

ganz abnormer Zeit, im November entwickelten,

(cfr. Xr. 10, pag. 76). Die übrigen Puppen, so

glaubte ich damals, würden nach Ueberstehimg des

Winters 1897/98 sich im Frühjahr 1898 entwickeln.

Meine Voraussetzung erwies sich aber als nur teil-

weise richtig Zur genannten Zeit erscliieneu nämlich

aus der bedeuteudeu Puppenraenge nur acht Falter.

Diese Exemphue hatten zwei Winter im Freien und

den zwischen diesen liegenden Sommer im Eiskasten

zugebracht. Im Frühjahr und Herbste ,
jedesmal

4—6 Wochen Zimmertemperatur. Vier dieser Stücke

waren normal, die andern 4, 3 cf d" "'"1 1 P aber-

rativ, das Weibchen sogar hochgradig. Die Ab-

weichung der c^ (j" besteht in starker, ober- und

unterseitiger Schwärzung und bedeutender Verwasch-

ung der Querstroifen. Letztere sind sehr undeutlich,

verwischt, die Doppelwellenlinie fast ungezähnt. Alles

Rot im Apex ist zu Schwarzrot verdunkelt, die Vor-

derflügel-Grundfarbe eines Exemplars wurde schwärz-

lichbrauu. Auch die Hiuterllügel sind schwarz be-

stäubt, ihre Innenrandshälfte bis zum Augenflecken

fast gänzlich schwarz. Das einzige, sehr schöne p
ist total verwischt und verwaschen gezeichnet, seine

Doppelwellenlinien von dreifacher Normalbreite, stellen-

weise kaum erkennbar, vollkommen ungezähnt und

auf beiden Flügelpaaren sich an den Augenfleeken

anlehnend. Alle Augenflecken bestehen nur aus einem

gelben Ring in schwarzem Felde. Hinterflügel über-

aus stark geschwärzt. Allein der helle Saum ist

überall scharf abgesetzt. Stücke mit ähnlichen Ab-

weichungen wie die bescliriebenen, werden gelegent-

lich in alpinen Regionen gefunden.

Zu Anfang Jini 1898 kamen die Cocons, unter

denen sich auch eine Anzahl S. spini befanden wieder

in den Eiskasten und verblieben in demselben bis

Ende Oktober, worauf sie ins Zimmer genommen

wurden. Bereits nach zweitägigem Aufenthalt in der

Zimmertemperatur schlüpfte ein normales ç^. Wie

diese Tatsache möglich wurde, ist mir ein Rätsel.

Später, nach etwa 3 Wochen, kam der grösste Teil

der Puppen aus. Sämtliche S. spini waren normal,

wie CS bei der Constanz und dem hohen phylogene-

tischen Alter dieser Art auch nicht anders erwartet

wurde; unter den vielen pavonia befanden sich nur

zwei stärker abweichende Paare. Häutig hatten die

Falter schwach ausgebildete Krallen, konnten nicht

anhaften und verkrüppelten infolge dessen. Eines der

aberrativen ç^ (j gleicht ganz den vorhin beschrie-

benen; das andere, ein sehr dunkles Stück, ist bis

auf den linken Hinterflügel normal, dieser zeigt aber

oben und unten beiuweisse Färbung mit schwach

ausgeprägter, schwarzer Zeichnung. Ob eine solche

Abweichung auf Kälteeinfluss zurückgeführt werden

kann, steht dahin. Das eine p ist etwas verloschen

gezeichnet, besonders die Doppelwelleuliuic nebst

Apex, sonst aber nahezu normal ;
das andere ist stär-

ker aberrativ, sehr verdüstert, Grundfarbe schwarz-

grau, das Kot im Apex teilweise in Schwarz umge-

wandelt, Querstreifen und Doppelwellenlinien ver-

loschen. Die Beschuppung ist sehr dünn und von

eigentümlich haai artiger ßeschaflenheit. Einige noch

übrige Puppen dieser Serie liegen augenblicklich

wiederum in der üeberwinterung und machen also

unter Mitrechuung der künstlich hervorgerufenen ihren

fünften Winter dnrch.*j Jedenfalls ist die überaus

ungleiche Entwicklung der Falter bei gleicher Be-

handlung sehr bemerkenswert.

(SchluBB folgt.)

Cheimatobia brumata.

Auf die Anfrage des Herrn A. Kiesen, wo denn

eii^entlich die PP von Cheimatobia brumata L.
O u IC

stecken, erlaube ich mir hiermit folgendes; zu erwidern.

Die ^'atur hat diejeuigen Schmetterlinge, denen

sie die Flugkraft versagt hat, als Ersatz mit langen

dünneu Beineu ausgestattet, welche sie sehr flink

und geschickt zu gebrauchen verstehen.

Die PP von Ch. brumata, ^von denen allerdings

nur eins auf zirka 10 çS d kommt, laufen nun flink

an dem Stamme empor, an dessen Fuss unten im

Grase oder Moose die Puppe ruhte sowie sie letzteio

verlassen haben, um meist oben unterhalb der ersten

Aeste sich zu copuliren und nachher auf den Aesten

der Bäume weiter laufend, von Zweig zu Zweig zu

klettern^um au jeder der zu erreichenden Blüten-

knospen je ein Ei abzulegen, solange bis der Vorrat

erschöpft ist, worauf dieselben dann dem Kreislauf

der Dinge folgend, das Zeitliche seguen, d. h. tot

von den Bäumen herunterfallen.

Da wo Herr A. Riesen unten an den Stämmen

die d" cf massenhaft schwärmen sah, befand sich

sicher ein frisch ausgeschlüpftes P , welches vou den

(j (J dort festgehalten wurde und ihnen nicht eher ent-

fliehen konnte als bis es seine Wahl getroffen hatte. Auf

die Frage, wie man nun die P P am bequemsten fängt,

möchte ich darauf hinweisen, dass der sog. brumata

Leim, der gewöhnlich '/2 Meter von der Erde aus um die

*) Anmeikung i\. Redaktion D;e Arbeit des Hrn. Frings

wurde schon^im Febiuar tiugeEchickt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Societas entomologica

Jahr/Year: 1899

Band/Volume: 14

Autor(en)/Author(s): Frings Carl Ferdinand

Artikel/Article: Experimente mit erniedrigter Temperatur Im iahre 1898. 57-59

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20845
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=53964
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=353751



